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Befſinnet Euch!
Von Graf Leo Tolſtoi.

IV

Vor zweitauſend Jahren hat Johannes, der Täufer, und
nach ihm Chriſtus den Menſchen geſagt: Die Zeit iſt erfüllet
und das Reich Gottes iſt zu Euch gekommen. Tut Buße und
glaubet an das Evangelium (Markus 1,15). Und wenn Jhr
nicht Buße tut, werdet Jhr alle umkommen (Lukas 13,5).
Aber die Menſchen hörten nicht und das Verderben, das ſie
herabgelockt haben, iſt ganz nah. Wir müſſen ſehen, wir
Menſchen unſerer Zeit. Wir verderben ſchon; und darum kön-
uen wir die Kunde von dieſem der Zeit nach alten, für uns
aber neüen Mittel der Erlöſung nicht an unſerem Ohr vor-
übergehen laſſen. Wir müſſen erkennen, daß außer all den
anderen Nöten, die unſer ſchlechtes, unvernünftiges Leben uns
ſchafft, ſchon die Kriegsrüſtungen allein und die durch
dieſe Rüſtungen unvermeidlich gewordenen
Kriege uns zu Grunde richten müſſen. Wir
müſfen erkennen, daß alle von den Menſchen erſonnenen, ſchein
bar praktiſchen Mittel der Erlöſung von dieſem Uebel ſich
kraftlos erweiſen und kraftlos erweiſen müſſen und daß die
Not der Völker, die ſich gegen einander waffnen, nicht ſtei-
gend weiter ſo fortſchreiten kann. Und darum gelten die
Worte Chriſti mehr als je und mehr als irgend einem uns in
unſerer Zeit.

Chriſtus hat geſagt: Tut Bußel! Das heißt: jeder Menſch
ſtehe ſtill in ſeiner Tätigkeit und frage ſich: Wer biſt Du, wo

Ah Aiger Du, was iſt Deine Beſtimmung Und haſt Dune iche Dir klar nach dieſer
Antwort, ob das, was tuſt, Deiner Beſtimmung ent-
ſpricht. Und jeder Menſch unſerer Welt und unſerer Zeit,
jeder alſo, der das Weſen der chriſtlichen Lehre kennk, braucht
nur einen Augenblick ſtill zu ſtehen in ſeiner Tätigkeit und
zu vergeſſen, wofür ihn die Menſchen halten für einen
Kaiſer, für einen gemeinen Soldaten, für einen Miniſter, für
einen Journaliſten und ſich ernſthaft zu fragen, wer er
iſt und was ſeine Beſtimmung iſt, um an der Nützlichkeit, der
Berechtigung, der Vernünftigkeit ſeiner Tätigkeit zu zweifeln.
Ehe ich Kaiſer, Soldat, Miniſter, Journaliſt bin, bin ich, ſo
muß ſich jeder Menſch unſerer Zeit und der chriſtlichen Welt
antworten, ein Menſch ein beſchränktes Weſen, in dieſe
Welt geſandt, die nach Zeit und Raum unendlich iſt, um,
nachdem ich einen Augenblick hier geweilt, zu ſterben, alſo
aus ihr zu verſchwinden. Darum ſind auch all die perſön-
lichen und ſtaatlichen, ja, ſogar die allgemein menſchlichen
Ziele, die ich mir ſetzen kann und die mir die Menſchen ſetzen,
wegen der Kürze meines Lebens und der Unendlichkeit alles
Lebens nichtig ſie müſſen ſich einem höheren Ziel unter-
ordnen, das zu erreichen, ich in die Welt geſandt bin. Die-
ſes Ziel in der Unendlichkeit iſt mir, infolge meiner Beſchränkt-
heit, unerreichbar, aber es iſt das Ziel alles Seienden; und
meine Aufgabe beſteht darin, ein Werkzeug zu ſein. Und hat
jeder Menſch unſerer Welt und Zeit, vom Kaiſer bis herunter
zum gemeinen Soldaten, ſeine Beſtimmung ſo begriffen, dann

kann er die Pflichten, die er ſelbſt ſich oder die Menſchen ihm
auferlegt haben, nicht mehr für die höchſten halten.

Es iſt unmöglich, daß die Menſchheit ſich nicht beſinnen,
nicht jeder Menſch ſich die Frage ſtellen ſollte, wer er iſt und
wozu er lebt; denn der Menſch, als ein mit Vernunft begab-
tes Weſen, kann nicht leben, ohne zu wiſſen, wozu er lebt.
Er hat ſich auch immer dieſe Frage geſtellt und hat ſtets nach
dem Maße ſeiner Entwickelung in einer religiöſen Lehre die
Frage beantwortet; in unſerer Zeit ruft der innere Wider-
ſpruch im Fühlen der Menſchen mit ganz beſonderer Dring-
lichkeit dieſe Frage hervor und heiſcht ihre Beantwortung.
Und die Menſchen unſerer Zeit können unmöglich anders auf
dieſe Frage antworten als mit der Anerkennung des Geſetzes,
das ihnen ein Leben in der Liebe zu den Menſchen und in
der Tätigkeit für ſie vorſchreibt. Denn dies iſt die für unſere
Zeit einzig vernünftige Beantwortung der Frage nach dem
Sinn des menſchlichen Lebens und dieſe Frage iſt vor neun-
zehnhundert Jahren in der chriſtlichen Religion ausgeſprochen
worden und iſt der großen Mehrheit der geſamten Menſchheit
alſo ſeit dieſen Tagen bekannt.

Die Antwort lebt geheimnisvoll im Bewußtſein aller Men-
ſchen der chriſtlichen Welt unſerer Zeit, offen aber wird ſie
nur darum nicht ausgeſprochen und dient ſie nur darum nicht
als Leitſtern unſeres Lebens, weil die Menſchen, die die höchſte
Autorität genießen die ſogenannten Gelehrten irrtümlich
glauben, die Religion ſei nur eine zu überſchreitende Stufe
in der Entwickelung der Menſchheit und die Menſchen könnten
ohne Religion leben, und weil ſie dieſen Jrrtum den Menſchen

a der Volksmaſſe dies ſich zu r beginnen.
der anderen Seite Sie ſ i iebewußt und oft auch unbewußt e e dem

leben, der kirchliche Glaube ſei die chriſtliche Religion) bemüht,
im Volk den rohen Aberglauben aufrecht zu erhalten und zu
nähren, der für die chriſtliche Religion ausgegeben wird. Wir
brauchten nur dieſe beiden Täuſchungen zu vernichten: und
die wahre Religion, die heimlich ſchon in den Menſchen unſe-
rer Zeit lebt, würde offenkundig und bindend.

Damit das geſchehe, müſſen erſtens die gelehrten Menſchen
begreifen, daß der Satz von der Brüderlichkeit aller Menſchen
und das Geſetz: „Tue dem anderen nicht, was
Du nicht willſt, daß man Dir tue“ nicht eine
von den vielen menſchlichen Vorſtellungen iſt, die man irgend
welchen anderen Vorſtellungen unlerordnen kann, ſondern eine
unantaſtbare, über alle anderen Vorſtellungen erhabene Theſe,
die aus dem unveränderlichen Verhältnis des Menſchen zum
Unendlichen, zu Gott, hervorgeht, daß ſie die Religion iſt, die
ganze Religion und darum für alle Zeiten bindend. Dazu
kommt ein Zweites. Damit die Menſchen, die, bewußt oder
unbewußt, unter dem Schein des Chriſtentumes rohen Aber-
glauben bekennen, begreifen, daß all die Dogmen, Sakramente,
Zeremonien, die ſie aufrecht erhalten und verkünden, nicht
nur nicht gleichgiltig ſind, wie ſie glauben, ſondern im höch-
ſten Grade ſchädlich, da ſie den Menſchen die einzige Wahr-
heit der Religion verhüllen, die ſich ausſpricht in der Erfül-
lung des göttlichen Willens, in der Brüderlichkeit der Men-
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ſchen, in werktätiger Nächſtenliebe, und daß die Lehre: „Handle
gegen andere, wie Du willſt, daß ſie gegen Dich handeln,“
nicht eme von den Vorſchriften der chriſtlichen Religion, ſon
dern die geſamte praktiſche Religion iſt, wie es auch im
Evangelium ſteht.

Damit alle Menſchen unſerer Zeit in derſelben Weiſe ſich
die Frage nach dem Sinn des Lebens ſtellen und in derſelben
Weiſe beantworten, iſt nur nötig, daß die Menſchen, die ſich
als die Gebildeten betrachten, aufhören, zu denken und den
kommenden Geſchlechtern einzuprägen, die Religion ſei ein
Atavismus, ein Ueberbleibſei vergangener wilder Zuſtände,
und zu einem guten Leben der Menſchen gehöre die Verbrei-
tung von Bildung, der verſchiedenartigſten Kenntniſſe, die die
Menſchen zur Gerechtigkeit und zu einem ſittlichen Leben er-
ziehen und führen werden. Sie ſollten vielmehr begreifen,
daß zu einem guten Leben der Menſchen die Religion unent-
behrlich iſt und daß dieſe Religion ſchon da iſt und lebt im
Bewußtſein der Menſchen unſerer Zeit. Und die Menſchen,
die abſichtlich das Volk mit kirchlichem Aberglauben umnebeln,
ſollten nur aufhören, das zu tun, und anerkennen, daß wich-
tig und bindend im Chriſtentum nicht das Bekreuzigen, das
Abendmahl, das Bekenntnis der Dogmen und ähnliches iſt,
ſondern nur die Liebe zu den Nebenmenſchen
und die Erfüllung des Gebotes, „gegenandere zu handeln, wie wir wollen, daß
ſie gegen uns handeln“.

Wenn ſie, als Pſeudochriſten wie als Männer der Wiſſen
ſchaft, ihren Kindern und den Ungelehrten dieſe einfachen,
klaren und notwendigen Wahrheiten ſo eifrig verkündeten, wie
ſie jett ihre kompli F verworrenen und unn Behaup
tungen verkünden, dann würden alle Menſchen einmütig den
Sinn ihres Lebens begreifen und die für alle gleichen Pflich-
ien anerkennen, die dieſer Sinn ihnen auferlegt.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 9. Juli 1904.

Handelsvertrag!
Herr Witte fährt als Vertreter der ruſſiſchen Regierung

nach Norderney zum Grafen Bülow. So meldet die bürger-
liche Preſſe, und ſie legt dieſe Nachricht dahin aus, daß die
Schwierigkeiten der deutſchruſſiſchen Handelsvertrags nd
lungen behoben, der Abſchluß nahe, und Rußland bereit ſei,
den agrariſchen Minimaltarif zu ſchlucken.

Sollte ſich dieſe Nachricht beſtätigen, ſo wäre ihre Erklärung
nur darin zu finden, daß Rußland mit ſeiner geſamten inneren
und äußeren Politik ſcheußlich in der Klemme iſt und ſich da
rum bereit finden läßt, die Jntereſſen ſeiner Landwirtſchaft zu
ſchädigen, um ſich die deutſche Freundſchaft zu ſichern. Deutſchland hat ja in der letzten Zeit genug r um Rußland zu

n wie wertvoll es iſt, einen Nachbar zum Freund zu
aben!
Freie Einfuhr ruſſiſcher Spitzel nach Deutſchland, freie Aus

fuhr deutſcher Hilfskreuzer nach Rußland; Zollmauern gegen

(Nachdruck verboten.)

Mathilde.
Zeichnungen aus dem Leben einer armen Frau.

Von Karl Hauptmann.

Dreiunddreißigſtes Kapitel.
Die trauernde Mathilde bei Dominiek.

Dominick hatte einigemale verſucht Mathilde g. finden.
Nun kam er eines Sonnabends, wie ſie aus der Arbeit heim
war, und fand ſie endlich in dem Stübchen mit dem andern.
Toni war ausgelaſſen. Sie ſtand im Hemde da und wuſch
C und es ſtörte ſie nicht, daß einer kam. Sie machte zum

ein nur einiges Geſchrei und Gelächter, und blieb hinter
der Schranktür, die ſie ein wenig gedreht hatte, ohne Gene
tehen, um ihre Toilette langſam zu vollenden. Am Tiſcheaß, ie Haare über Kopf und Geicht hängend und ſie trock-
nend, ein älteres Frauenzimmer, das zigeuneriſch und dunkel
ausſah und h glic giechalt gebärdete, ſich unter ihren
Strähnen nur flüchtig den Studenten anſah, wie er eintrat.

„Jſt Fräulein Mathilde zu Haus?“ fragte er faſt ſchüchtern.laut rief Toni laut in die ten
„Was is denn los?“ fragte eine gleichgiltige Stimme.
„'S will Dich eener ſprechen.“
„Wer denn, ich S zu
„Dominick, der Student Dominick,“ ſagte Dominick faſt leiſe,

weil ihm die Umgebun unangenehm dünkte.
„Ach, Herr Dominick,“ ſagte nun Mathilde gütig, ohne her-

Kap gmmen „Nein, ach Gott, die Arbeit is eben erſt zu
nde.“
„Komme ich ungelegen?“ e te Dominick noch immer leiſe,und ganz ſein, u 0 die rer unter ihren Haarſträhnen

noch einmal nach ihm umblickte, und Toni laut lachte und
ſagte

„Das is aber a Feiner, Mathilde,

o es Maul,“ ſagte Mathilde ganz gelaſſen,
we ni gefallen ließ

a t

e ne e e h r

„Jch komme gleich einen Augenblick hinüber,“ ſagte Ma-
thilde, „wenn Sie nicht warten wollen.“ Dominick ging zö-
gernd zur Tür zurück.

„Werden Sie kommen Mein Gott! Wo waren Sie denn
immer?“ ſagte er, noch ganz von der Umgebung zaudernd
und ſtumm gemacht.be das „ſe hat doch ihr Kind„Wiſſen Sie das ni?“ rief Toni,
verloren.“

„Halt doch Dei' Maul, Du freches Tier,“ ſagte Mathilde,
einen Augenblick aufgebracht.

„Nu is etwa ni wahr,“ lachte Toni.„O Gott! Gott!“ ſeuſgle Mathildes Stimme.

„Mein Gott,“ ſagte unverſehens auch Dominick, indem er
noch immer in der Türe ſtand und nach der Kammer horchte.
Aber Mathilde kam nicht vor.

Alſo Sie kommen,“ ſagte er raſch mit einem ganz ſeltſamen,
faſt erſchrockenen Ton und verſchwand.

Er war in ganz plötzlicher Aufregung. Ja wenn man
ein Gefühl ſo nennen will, was unerwartet ſeine augenblicklichen
Wünſche ganz auslöſchte, und ihn mit einer Enttäuſchung er
füllte, die ihn ruhelos und bitter machte.

„Alſo ein Kind hat ſie begraben?“ dachte er.
Er lachte heimlich, weil er ſich ſo lächerlich vorkam. Er

dachte nur an h nur daran, daß es ihn immer zu Mathilde
hinzog, und Mathilde gleichgiltig-gütig zu ihm war und immertat wie eine Unſchuldige. Er dachte, wenn ſie gar ſchon ein
Kind gehabt hat, dieſe Trotzige, die auch ſo kindlich und un
e tal warum ſpielte ſie mit mir Er hatte es auch
eleſen, als wenn ſo eine etwas ganz anderes dann wäre.
ls wenn ſie damit in einen Pfuhl einſinken müßte. Als

wenn eine ſolche keine Mutter wäre, wie jede andere. Es
war in ihm ein gewiſſer Aufruhr. Er lachte, wie er es
manchmal tat, wenn er in der verachtenden Stimmung war,
wenn er ſand, daß man das Leben wegwerfen oder leben
könnie, ganz gleichgiltig. Außerdem war er nun auch gereifter.
Die eine Nacht vor Wochen und dann manchmal noch. „Die
Anregungen kommen innen und außen in der Gotteswelt,
einen, ob man nun will oder nicht. Und iſt man jung und
will. Der Weg iſt immer Sie kommen und greifen
einen ob man nun will, oder nicht. Und iſt man jffng und
arm ſo kann es nicht immer ſauber ſein. „So dachte er un

e wie er jetzt in ſeine Stube zurückgegangen und
athilde zu ihm eintrat.

„Sie ſollten nicht zu mir kommen,“ ſagte ſie nur ernſt, „es
ſind gemeine Mädchen.“

Dominick ſah ſie an. Es lag Kummer in ihrem Ausdruck.
„Wie ſehen Sie aus, Mathilde,“ ſagte er beinahe erſchrocken,

und ſah in ihr kräftiges Geſicht deſſen Augenhöhlen tiefer
geworden waren, und worin die Augenſterne wie Tränen
glärzten

„Mein Gott, wie ſehen Sie aus!“
„'s is wahr, was Toni ſagte,“ gab Mathilde hinzu, mein

Kind is tot.“
„Habe ich denn davon gewußt,“ ſagte er faſt erzürnt. Aberſein Zorn ſchwand, weil ch die Trauer dieſer Augen, die zu

ihm flehten, auch um ſeine Seele legen wollte.
Verflucht,“ ſagte er plötzlich, als wenn ihm eineHaßwelle aufſtiege, die ihn leuchten machte vor Strenge

und Verachtung „wie Sie zugerichtet ausſehen! Was
ſo in einigen Tagen aus einem Menſchen werden kann!
Ein Kind Sie hatten ein Kind nun z. B. ſagen Sie

von wep ein n lege er verbeſſerte
ich ſoglei es ja gänzlich gleichgiltig von wem,überall geht die Welt neu auf. Dazu müſſen wir herhalten

ohne Unterſchied und bekommen unſere arg eingedrückt in
unſere Mienen. Sagen Sie einmal, Mathilde, finden Sie

i heut och t 53 G mi 5achte plötzlich. „Noch ni nicht wahr ehe noimmer aus, wie einer, der alles glaubt und a iebt und
ein gutes, friedſames Leben leben kann. Zum Teufel, ſo ein
Leben auch, hahaha, das wäre nicht die Welt, in der ich lebe,
wenn ich nicht einen Sang ginge mit Luſt und gerbahaha Sie ſehen mich ſtreng an ſtimmen nicht
in?„'S klingt hart,“ ſagte Mathilde „ich mache mir keine

Gedanken, Herr Dominick. Wenn Trauer kommt, trauere ich
ſagte ſie vor ſich hin.

„Nein,“ ſagte er, „ein Vieh läßt ſich treten. ber nicht,g. ber
rfrau es

l

an?“

wenn er ein Menſch iſt. Wer hat Jhnen nun
Augen gemacht Sie ſehen aus wie eine Tr
macht mich ganz elend und iſt wie ein Vorwurf

(Fortſetzung folgt.)
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in Summa? beſſeren der
„höchſten der Nation“, eingetauſcht gegen die Beſchränkung

irdiſchen Güter, das iſt für uns in Deutſchland dere

W. t f de ommernbank-Prozegar Birdas ſchreibt Profeſſor Hans u
Preußiſchen Jahrbüchern folgendes

e

und den
ck in den

ben hat, ſo weiß ichdieſes Ereigniſſes noch viel mehr bedauert habe: das i

das Verhalten unſerer r Machen denn etwa
die preußiſchen Richter vor einem Oberhofmeiſter Halt?
Weshalb iſt Herr von Mirbach nicht von Staatsanwalt und
Gericht als Zeuge geladen worden halb hat man
gewartet, bis er nach viel zu langem Zögern ſich endlich frei
willig zur Vernehmung meldete Weshalb ſind einige Reſt
fra gen nicht bis zur völligen Aufklärung durchgeprüft wor-
den Und wie fallen alle dieſe Fragen erſt ins Gewicht,

an damit den u per Juſtiz d dem Königs
ger Prozeß wegen „Hochverrat egen den ren oderdie drei Monate für den Bergmann 4e mer in Serhriden

vergleicht! Klaſſenjuſtiz, Klaſſenjuſtiz! ſchreit die
ſozialdemokratiſche Preſſe alle Tage es gibt r
unſerem vielgeſtaltigen öffentlichen Daſein, das ich der prüfen
den Aufmerkſamkeit der leitenden Männer des Staates mehr
empfehlen möchte, als dieſen Ruf! Wir haben keine
Ausſicht, die r r auszurotten,ſo lange nicht jeder Schein von Berechtigung
in dieſer Anklage verſchwunden iſt.

Daß ein ehemaliger Prinzenerzieher und freikonſervativer Ab
geordneter, der auch heute noch auf ſeine konſervative Geſamt
auffaſſung“ ſtolz iſt, ſo unumwunden ſich ausſpricht, iſt auch ein
Zeichen der Zeit.

Aerzte und Sozialdemokraten.
Bekanntlich war auf dem Roſtocker Jerztetage der Be

richterſtatter Friedländer den Jnſulten einer Anzahl ge
bildeter Medizinmänner ausfetzt. Hierzu ſchreiht die ärzte-
freundliche Frankf. Ztg.

„Vor ein paar paſſierte demſelben Herrn Fried-
länder ein Jrrtum bei der Berichterſtattung über den ſozial
demokratiſchen Parteitag in München. ließ in ſeinem
Bericht Auer etwas ſagen, was für ihn mindeſtens die Be
deutung hatte, wie das „ſtandesunwürdig“ für Hofrat Mayer.
Jn der nächſten Sitzung erhob ſich Auer, erklärte, daß er
mißverſtanden worden ſei, und erſuchte den Berichterſtatter
u berichtigen. Das geſchah denn auch, und damit war dieSoaue giatt erledigt. Alſo auf dem ſozialdemokratiſchen

Varteitage wird der Berichterſtatter höflich auf einen Jrr-
tum aufmerkſam gemacht, vom Aerztetag wird er hinaus-
eworfen. Das iſt der Unterſchied. Und das taten in Ro
ck dieſelben Herren, die einen ärztlichen Kollegen nicht

weiter reden ließen, als er ſich erlaubte zu bemerken, daß es
ſozuſagen keine Schande ſei, Sozialdemokrat zu ſein. Die
Herren ahnen wohl nicht, wie viel ſie, was Benehmen be-
trifft, von den Sozialdemokraten noch lernen könnten.“

Nichtsdeſtoweniger werden die Herren Aerzte im Verein mitihren politiſchen Geſinnungs el aus den bürgerlichen Par

teien über den „rohen Ton der Sozialdemokratie“ zetern.

Der Simplieiſſimus vor Gericht.
Wegen angeblicher Beleidigung Königsberger Polizeibeamten

hatte ſich vor der Strafkammer zu Königsberg der Re-
dakteur der Königsberger Volkszeitung, Gen.
Marchionini, zu verantworten. Die Beleidigung ſollte
in einer von der Volkszeitung abgedruckten, dem Simpliciſfi-
mus entnommenen Plauderei Staatshoheit von
Ludwig Thoma enthalten ſein. Ludwig Thoma geißelt
in prächtigr Art die Aus weiſung ruſſiſcher
Studenten und die Haltung des Reichskanzlers in dieſer
Frage Ferner ſchildert er die Kantfeier und die Verehrung
dieſes Mannes durch Bülow, der ſich heute für dieſen, morgen
für jenen begeiſtert, und beide nicht kennt. Dann iſt in der
Plauderei noch die Rede von einem vertrauensſeligen ruſſiſchen
Studenten, der aus Sibirien geflüchtet und nach Königsberg
gekommen war, gerade zu der Zeit, wo man das Andenken
Kants feierte. Er wurde aber ergriffen und über die Grenze
gebracht, denn „ein ruſſiſcher Lump befahl und ein preußiſcher
Beamter gehorchte“. Jn dieſem Satz ſollte die Beleidigung
enthalten ſein. Genoſſe Marchionini wurde zu hundert
Mark oder 20 Tagen Gefängnis verurteilt. Das Gericht
ſprach ſich dahin aus, daß die Beleidigung eine ſehr
ſchwere wäre, und wenn der Angeklagte nicht bisher unbe-
ſtraft geweſen wäre, hätte müſſen auf Gefängnisſtrafe erkannt
werden. Es ſei wohl zu glauben, daß Ludwig Thoma, als
er den Artikel ſchrieb, nicht daran dachte, die Königsberger
Polizei zu beleidigen. Anders liege es aber mit dem Ange-
klagten. Der habe wohl dadurch, daß er in Königsberg den
Artikel abdruckte, ſich der Beleidigung ſchuldig gemacht. Er
mußte das Bewußtſein haben, mit demſelben die Polizei in
Königsberg zu beleidigen. Und deshalb ſei er auch zu ver-
urteilen geweſen.

Wegen desſelben Artikels war auch gegen den Hannov.
Volkswillen auf Antrag des Königsberger Polizeiprä-
ſidiums das Strafverfahren eingeleitet worden. Angeklagt war
der verantwortliche Redakteur Weſtmeyer vom Volkswillen.
Derſelbe wurde aber freigeſprochen. Das Gericht er-
kannte in dieſem Falle, daß der Artikel zweifellos beleidigenden
Jnhalts ſei. Es laſſe ſich aber nicht mit Sicherheit feſtſtellen,
welche Perſonen beleidigt ſeien, es könne ebenſogut der Reichs-
kanzler als der Beleidigte gelten. Da aber nur das Polizei-
präſidium Königsberg Strafantrag geſtellt habe, ſo ſei der
Angeklagte freizuſprechen.

Gegen den Simpliciſſimus ſelbſt war, wie noch er-
wähnt zu werden verdient, wegen der Plauderei kein Straf-
verfahren eingeleitet.

Alldeutſche Verrücktheit.
Deutſchland muß Marokko erobern! Das wenigſtens iſt

die Anſicht des All deutſchen Verbandes. Dieſe
Geſellſchaft undefinierbarer Politiker betreibt, wie wir ſchon
vor einiger Zeit an einem Beiſpiele gezeigt haben, eine leb-
hafte Propaganda für die Ausführung dieſer Jdee. Marokko
muß erobert werden Deutſchland darf ſich nicht ſcheuen, dieſer-
halb Krieg zu führen! Jetzt hat Dr. Joachim Graf von
Pfeil eine Broſchüre veröffentlicht, welche den Titel führt:
Warum brauchen wir Marokko? Antwort: „Aus
völkiſchen, aus politiſchen, aus wirtſchaftlichen, aus unzähligen
Gründen brauchen wir es.“

Alſo, friſch auf, mein Volk, die Flammenzeichen rauchen!
Die Armee mobiliſiert! Ein Armeekorps nach Marokko! Und
die Flotte im Handumdrehen verdreifacht! Volldampf voraus!
Hipp, Hipp, Hurral Ein Kinderſpiel, Marokko zu erobernl

kein Wort in

t 4

Die

Reichskanzlers die Frage gehört, ob wir denn wegen Marokko
einen

laſſen, damit ſie erſtarken an unſerer Kraft.

auch ſchief gehen,

haben von den Lippen
z

Sache kann

olgendermaßen: „Wir

Krieg beginnen ſollten Wir möchten darauf antworten,
wenn gar nichts weiter übrig bliebe, dann jal tauſend
mal al Wir ſind von des Hammergottes und es
giemt uns, mit Hammer Land zu erwerben.“

Alſo Graf Pfeil vom Alldeutſchen Verband und „von des
ammergottes Geſchlecht'. Zwar meint Graf Pfeil, er ſei kein

ßſporn, und er findet, daß es Krieg und Taten-
loſigkeit noch manche gangbare Straße welche einzu

gen er dem Herrn Reichskanzler drin empf möchte.
ſich aber eine ſolche gangdars Straße nicht dann

eben Krieg, ein luſtiger, fröhlicher Krieg mit felloſem
Siege und gewaltiger Beutel Eine Kleinigkeit für ſolche Leute
„von des Hammergottes Geſchlecht“!

Dann meint der Hammergotts-Phantaſt: „Weitere Erwer
bung überſeeiſchen Gebietes iſt angeſichts unſerer ſtarken Volks
vermehrung für uns eine Lebensfrage geworden Keine
Vergeudung unſerer Volkskraft mehr! ir brauchen ſie zur
Ernährung unſeres eigenen Körpers, damit er ſich zu voller
nationaler Größe auswachſe. Wir wollen unſer friſches, ge
ſundes Blut nicht mehr anderen, ſchwächeren Körpern einimpfen

Und wie es
ſcheint, iſt das Gewiſſen unſeres Volkes erwacht, es ſchreit
nach der Oeffnung der Tür, durch die ihm Auslaß gewährt
werden kann, es will hinaus, um ſich auszubreiten, um die
Macht ſeiner Raſſenkraft zu fühlen, ſich wie England in der
Zukunft eine Weltmachtſtellung zu erringen.“

Das iſt der Fluch der weltmachtpolitiſchen Tollheit, daß ſie
beſtändig neue Tollheit muß gebären. Das „Hammergotts
Geſchlecht“, von welchem Graf Pfeil ſpricht, iſt eine Sipp-
ſchaft gemeingefährlicher Narren, die dafür ſorgen, daß die
Deutſchen im Auslande immer un beliebter werden.

Der Panther braucht ſeine Krallen nicht zu zeigen.
Die verletzte Ehre Deutſchlands iſt in der Negerrepublik Haiti
ohne Kanonenſchüſſe wieder hergeſtellt worden. Anſcheinend
vor dem Eintreffen des deutſchen Kriegsſchiffes iſt der Zwiſchen
fall erledigt worden. Aus Port au Prince wird unterm 4. Juli
gemeldet: Eine ſtrenge Beſtrafung der bei den Ausſchreitungen
gegen den franzöſiſchen und den deutſchen Geſandten beteiligten
Soldaten, die mit Steinen warfen, iſt erfolgt. Der Präſident
Alexis Nord bat beide Geſandte in feierlicher Audienz um Ent
ſchuldigung. Damit iſt die von Deutſchland und Frankreich ge
forderte Genugtuung erfüllt und der Zwiſchenfall erledigt.

Hoffentlich begnügt ſich die deutſche Regierung mit dieſer
Sühne.

Chriſtlich deutſche Kriegführung. Der ganze moraliſche
Segen der deutſchen Kolonialpolitik äußert ſich in einem Vor
ſchlage des Majors von Frangois in dem Militär-
Wochenblatt, den Hereros dadurch Schaden zuzufügen, daß
man mit Abſicht Gewehrpatronen verliere, die mit
Dynamit gefüllt ſein müßten. Auf dieſe Weiſe wür
den die Rebellen ihre Gewehre und ihre geſunden Gliedmaßen
einbüßen. Einem ſo „barbariſchen“ Feind gegenüber müſſe
auch ein ſolches Vertilgungsmittel als erlaubt gelten.

Soweit haben's ſelbſt die Engländer in ihrer kolonialen
Kriegführung nicht einmal gebracht! Wir machen alſo geradezu
reißende Fortſchritte in der „Weltpolitik“.

Die geſicherte Exiſtenz des deutſchen Arbeiters bis
ins ſpate Alter hinein dieſes bekannte Wort Wilhelms II.
wird illuſtriert durch folgenden Bericht unſeres Bremer
Parteiorgans. Dasfelbe ſchreibt:

Der Nieter Sch., der ſein ganzes Leben bei dem
Vulkan beſchäftigt war, iſt vor einigen Tagen wg
nicht genügender Arbeitsleiſtung entlaſſen worden. erentlaſſene Sqh der ſeine beſte Kraft in dem genannten Be

triebe und ſeinem Vorgänger verbraucht hat, iſt heute Jnvalide,
er hat einen doppelten Bruch, den er auf dem Vulkan gewiß
nicht vom Faulenzen bekommen hat. Wenn ein Arbeiter
45 Jahre in einem Betriebe arbeitete, dann iſt wohl ſo viel
ſicher, daß er ein ſolider, ruhiger und tüchtiger Arbeiter
ſein muß. Und ſeine Mitarbeiter können es dem Sch. be
zeugen, daß er das auch heute noch iſt. Freilich muß in Be-
tracht gezogen werden, daß Sch. ein Greis iſt, daß er alſo
nicht mehr mit der Vollkraft der Jugend zu arbeiten vermag.
Aber daß der Mann ſeine Arbeit noch zu leiſten vermag, be
weiſt der Umſtand, daß der Nietermeiſter ihm Akkordarbeit
gab und ihm hierbei letzthin noch einen Akkordüberſchuß aus
zahlen mußte. Sch., der ſein Leben im Dienſte des Kapitalis-
mus geopfert hat, kann jetzt in Muße nachdenken über die
famoſe perſönliche Freiheit des Arbeiters, die darin beſteht, daß
er verhungern kann, wo er will, denn es wird ſchwer halten,
für den Jnvaliden der Arbeit bei einem anderen Kapitaliſten
Arbeit zu erhalten.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Aſchaffenburg der
Pflaſterer Thorn zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung, Beleidigung des Königs und
des Prinzregenten von Bayern wurde in Fürth der Flaſchner
Gebſattel zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Die Beleidigungen
waren in der Trunkenheit ausgeſprochen worden.

Hut ab! Hut auf! Nach Zählen! Eins
Zwei Drei! Dieſe allerneueſten Kommandos werden
jetzt in den Kriegervereinen geübt werden müſſen. Das Korre-
ſpondenz- Bureau Dettenborn meldet nämlich:

Bezüglich der Spalierbildung der Krieger-
vereine bei der Kaiſerparade beiAltona ſind unter anderem folgende nordüungen ge
troffen worden: Der Anzug beſteht aus langen
chwarzen Hoſen, ſchwarzem Gehrock, wei-
en Handſchuhen und Zylinder. Sämtliche

Orden ſind anzulegen. Beim Herannahen des Kaiſers wer-
den von den wer der einzelnen Verbände r
Vereine folgende Kommandos per Stillge-
ſtanden! t ab! Augen links! (xeſpektiverechts) ſobald der Kaiſer vorbei iſt, wird kommandiert:
Augen gerade aus! Hut auf! RührtEuch! as Abnehmen und Wiederaufſetzen
des Hutes hat a tsempo zu geſchehen. Falls der
Kaiſer Guten Morgen wünſcht, iſt zu antworten: Guten
Morgen, Eure Mafeſtät! Ob es angebracht iſt, ein drei-
maliges Hurra! auszubringen, iſt vorher mit der Orts-Be
hörde reſpektive der beteiligten oberſten Militärbehörde zu
verabreden. Ein Rapport wird nicht überreicht, Spiel wird
nicht gerührt. Ob eine Meldung beim Kaiſer angebracht iſt,
liegt in den jedesmaligen Verhaltniſſen.

Dieſe Kommandos müſſen, wie geſagt, bei den Krieger Ver-
einen vorher gehörig eingeübt werden. Guten Vernehmen nach
ſollen den tapferen Kriegern zum Einexerzieren beſondere Exer
zier-Zylinder aus ſchwarzem Eiſenblech gelieſert werden, damit
ſie ihre eigenen zum Teil ſehr vorſintflutlichen Angſtröhren
nicht allzu ſehr abnutzen.

Ein Erſtklaſfiger. Den Hauptmann Freiherrn v. Halkett
vom 10. ſächſiſchen Jnfanterie Regiment Nr. 134 in Plauen
hatte das Kriegsgericht in Chemnitz wegen Beleidigung und
Erregung öffentlichen Aergerniſſes zu s Monaten Gefängnis

m

verurteilt v. Hallett legte gegen

en n

aber einen unblutigen Ausgang. Der

das Urteil der erſten Jnſtanz a
Verübung groben Unfugs zu 150 Mk. Geldſt
Merkwürdigerweiſe war trotzdem

rafe verurteilte.

die ngnichtöffentlich, ſondern auch die
nach zu es waren außer einem
und dem einer inAnzahl Arbeiterinnen ſcheint der Herr Hauptmann
ſeinen groben Unfug letzteren gegenüber verübt zu haben.

Vor dem Kriegs-
u der 8.Oberleutnant in Hage
h mpfes mit tödlichen Waffen zu ver
ausgeſchloſſen. Der Angeklagte hatte mit einem Kameraden
einen Worrſtreit, der in t ausartete. Hagen
forderte e e Gegner auf Piſtolen. Der Kampf
wurde auf dem latze in Frescaty ausgefochten, hatte

Angeklagte wurde zu
zwei Monaten Feſtungshaft verurteilt.

Ein Polizeiwachtmeiſter als Einbrecher. Jn Lüne-
burg wurde auf dem Schützenplatze in das Reſtaurationszelt
des Parteigenoſſen Behr eingebrochen, und ſind ſechs Flaſchen
Wein ſowie eine dreipfündige Mettwurſt geſtohlen worden.
Wie ſich jetzt herausſtellt, iſt der Diebſtahl von dem Poli-
zeiwachtmeiſterFliedner ausgeführt worden. Flied-
ner hat den Diebſtahl mit ſeinem Schwager, einem Rechtsan-
walis-Schreiber, gemein ſchaftlich ausgeführt. Fliedner hat be
reits eingeſtanden, den Diebſtahl ausgeführt zu haben.

Ausland.
Oeſtreich. Die preußiſche Polenpolitik hat weiter

keinen Erfolg, als den Chauvinismus der National Polen zu
hellen Flammen zu ſchüren. So wird aus Lemberg (Galizien)
gemeldet: Polniſche Hochſchüler haben in einer vertraulichen
Verſammlung eine Proteſtkundgebung gegen das
preußiſche Anſiedelungsgeſetz beſchloſſen und eine
Reſolution angenommen, welche beſagt, daß die polniſche Jugend
im Vertrauen auf die Widerſtandskraft des polniſchen Volkes
mit Ruhe der nationalen Zukunft entgegenſehe. Gleichzeitig
wurde dem finnländiſchen Patrioten Schaumann und den Arbeitern
in Warſchau die Sympathie ausgeſprochen. Nach Schluß der
Verſammlung wollte man vor dem deutſchen Konſulate eine
Demonſtration veranſtalten; Militär hielt aber den Weg ver-
ſperrt, worauf die Teilnehmer ſich zerſtreuten.

Frankreich. Die Reſerveübungen in der Depu-
tiertenkammer. Der Sogzialiſt Breton beantragte, die
Uebungszeit der Reſerviſten (bisher 28 Tage) von jetzt ab auf
14 Tage zu beſchränken und die Uebungszeit für die An
gehörigen der Territorialarmee aufzuheben. Breton verlangte
für die Beratung ſeines Antrages die Dringlichkeit. Kriegs-
miniſter Andre bekämpfte dieſe Forderung. Die Dringlichkeit
wurde trotzdem mit 366 gegen 199 Stimmen angenommen.
Breton beantragte darauf die ſofortige Beſprechung ſeines An
trages. Die Kammer beſchließt demgemäß. Der Kriegsminiſter
bat nunmehr, den Antrag Breton abzulehnen, der aber trotz
des Widerſpruchs des Miniſters mit 352 gegen 183 Stimmen
angenommen wird.

Der Senat und diezweijährige Dienſtzeit. Eine
Umfrage bei einflußreichen Senatoren ergab, da
geſetz in der Faſſung, wie die r es vera
keinerlei Ausſicht hat, vom Senat angenommen zu werden. Der
Senat will weder den zweijährigen Truppendienſt der künftigen
Offiziere, noch die Abſchaffung der Territorialtruppen-Uebungen,
e die Kürzung der 28tägigen Reſerviſten Uebungen auf
14 Tage.

Zum Generalſtabs-Skandale. Die Zeitung Action
verſichert, daß die Auszahlung von 20000 Franes ſeitens des
Generalſtabes an einen Unbekannten am 16. Auguſt 1899 und
der Mordverſuch in Rennes gegen Labori am 14. Auguſt des
ſelben Jahres in gewiſſem Zuſammenhange ſtänden. Das Blatt
hofft, daß der Hauptmann Francois, eine überaus wahrheits
liebende Perſönlichkeit, die volle Wahrheit ſagen und den Namen
der Perſon angeben werde, welcher die Summe ausbezahlt
worden ſei.

Das Kongregations-Geſetz. Das in der Kammer
nach langen Kämpfen angenommene Geſetz, betreffend das Ver
bot des kongreganiſtiſchen Schulunterrichts, iſt nun auch im
Senat und zwar ohne irgend welche Abänderung angenommen
worden. Damit erhält nunmehr die Regierung das Recht,
den Kongregationen jeglichen Schulunterricht zu unterſagen;
die Regierung kann die einen mit einem ſofortigen Verbot
treffen, anderen eine gewiſſe Friſt, die ſich im Höchſtfalle auf
10 Jahre ausdehnen darf, r Die geiſtlichen Ordens
geſellſchaften werden aber ihren Kampf um ihren Einfluß auf
die Bevölkerung ſo leicht nicht aufgeben. Auch die unterrichten
den Kongregationen“ werden nunmehr dieſelben Manöver aus
führen, wie die früheren, d. h. ſie werden ſich zum Scheine
ſäkulariſieren, ſich verweltlichen, im übrigen aber ihren jetzigen
Charakter beizubehalten ſuchen. Derſelbe Kleinkampf, wie bei
den früher aufgelöſten Geſellſchaften wird ſich entſpinnen und
es wird auf die jeweiliche Regierung ankommen, welchen mehr
oder weniger weiten Spielraum man den Ordensbrüdern
laſſen will. Jmmerhin aber hat die Republik eine Kraft
anſtrengung gemacht, die l iſt, falls das Geſetz richtig
augewandt wird, den Druck des Pfaffentums zu brechen. Der
Miniſterpräſident Combes hat damit eine Reform durchgeſetzt,
die zu den Hauptzielen ſeiner Regierung gehörte.

Jtalien. Neuer Wahlſieg der Sozialdemokratie.
So trübe die Zeiten auch für den italieniſchen Sozialismus
ſind, ſo ſind ſie doch nicht ſo arm an Wahlerfolgen, als man
nach den Zwiſtigkeiten in der Partei annehmen ſollte. Jn
Macerata (Umbrien) iſt der ſozialiſtiſche Kandidat Antolisci
mit 17283 Stimmen gegen 1329, die der Regierungskandidat
erhielt, gewählt worden. Die fozialiſtiſche Parlamentsfraktion
beläuft ſich ſomit auf 31 Abgeordnete, da im Frühjahr ein
Mandat (Livorno verloren ging.

Das Wahlgeſetz vom Senat abgelehnt. Der
von der Kammer angenommene Geſetzentwurf Turatis, der
eine Verbeſſerung des aktiven und paſſiven Wahlrechts bei den
Gemeindewahlen- und Provinzialwahlen brachte iſt vom
Senat in ſeiner letzten Sitzung mit 47 gegen 35 Stimmen

abmerika. Der Klaſſenkrieg in Kolorado zwiſchen
Minenarbeitern und Arbeitgebern dauert fort. Fünf Arbeiter
von der Miners Union, welche die Polizei wegen Landfriedens
bruch an die Staatsgrenze abſchob, wurden von Bewaffneten
abgefangen, die die Polizei verjagten und die fünf Verhafteten
wegſchleppten, vorausſichtlich um ſie zu lynchen. Militär
patrouillen konnten keine Spur von den vermutlichen Lynchern
entdecken. Dieſer Zwiſchenfall hat die ohnehin ſchon vorhandene
große Erregung ins Rieſenhafte geſteigert.

Verantwortlicher Redakteur Ernſt Dänmig in Halle

das Wehr
iedet hat



m Iug der Ieit,
vielfach geäusserton Wünschen unserer goe-

schätzten Kundschaft folgend, haben wir uns
oentschlossen, unseren verehrlichen

Vünf Prozent Rabatt
zu gewähren. (Zucker und Kaffee unter Mk. das Pfund sind ausgenommen).

Preise und bekannt gute Qualitäten wie bisher.
Für je volle 20 Pfg. Einkauf wird eine Sparmarke verabfoigt.

Wir bitton unsere Verehrliche Kundschaft von dieser Vergünstigung den ausgiebigsten
Gebrauch zu machen.

Kaiser Kaffee Geschaft
Eigene
Kakao-,

Sehokolade-,

Back-Waren-
Fabrik.

Schmeerstrasse 14. O FSfeinweyg 25.

Europas grösster Kaffee ſöstereiBotrieb
im direkten Verkekr mit den Konsumenten,

Verkaufafilialen im Malle a. S.
S Ceiprigerstrasse h.

Geiststrasse 55. O Ludwig W s8.

Eigene

fabriken:
Berlin,

Breslan,
Heilbronn,
Viersen.

De 5 SBirkenwäldchen,
Heute Sonntag: Halleſches Volks und Sommerfeſt

verbunden mit großem Preisſchießen. Großes Konzert von 2 Kapellen. Ball im Saal. Auf
ſteigen eines Luftballons. Allerlei Ueberraſchung. Große Roſtbraterei. Größter Betrieb.

Montag den 11. Juli: Großes Konzert.
Mittwoch den 13. Juli: Gr. Konzert. Gr. Kinderfeſt.i Feſtzug der Kinder mit der ganzen Muſikkapelle t Tampourkorps. Aufſteigen eines

en TagesfeuerwerkK. Neu
Abends: Großer Feſtzug der Kir3e mit Stocklaternen. Extra Preis verteilung an je 3 Sieger
der Knaben und Mädchen beim Wettſpiel.

8 Brillant-Feuerwerk von Gebr. Pfeiffer

900000000.000000009e Man staunel!!
übor die gewaltig herabgesetzten billigen Weiss

Ein grogsor Posten moderner Herren-Anrxüäge jetet von 9.50 H. an.
G Ein r Fosten eleganter Jüänglings- Anzüge jetzt von 4.50 H. an.
4 i r Toten hochfeiner Knaben- Anzüge jetat von I. 50 M. an.
G in grossor Posten Herren-BRuxkKin- Hosen dot-t von 1.95 M. 222

Kin grosser Posten Knaben-Buxkin-Rester- Hosen u von 1.90 M. am.
S

G

G

[Montenr- Sehlosser-Hosen u. Jacken, Wasehecht von I F. an. S
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Gr.
Es ladet freundlichſt ein

Ihn Weißenfels. Ahnn
un den 10. Jnli von nachmittags 3 Uhr ab

auf der PF Gambrinusburg

Sommerfeſt,
beſtehend in Konzert, Preisschiessen, Verlosung u. Ball.

Das Gewerkſchafts-Kartell.

Otto Kramer,
W Drogen, Farben W

9 Mittelwache 9gegenüber S Glauch. Kirche
jetzt Steg 14.

Friedrich Peileke,
Geiststrasse 28,

empfiehlt ſein großes Lager von neuen
Möbel Ausstattungen.

Durch grosse
Gelegenheits- Einkäufe

bin ich in der Lage, wirklich gute ge-
diegene Möbel zu billigen Preisen
abzugeben. Als ganz beſonders em-
pfehle: 1 Vertikow, 1 Kleiderſchrank,
I Tiſch, 1 Sopha, 4 Stühle, 1 Küchen
ſchrank, 1 Weiſe für nur den Preis

von 150 Mark. WFr. Peileke, Geiſtſtr. 25.

S Neue ſaure Gurken,
Neue

Vollheringe
in nen ener Qualität,offeriert b äußerſten Preiſen
F. Weber, Gr. Steiuſt.16
x Schulmädchen für pagmitings s
geſucht Mühlrain 2, p. l.

Fahrräder, neu, 74, 80, 90, 100 Mk.,gebrauchte 20, 30, 40, 50 Mk. Laufdecken
450 b. 7.50 Mk., Luftſchläuche 295 b.
4.00 Mk., Sattel 2.50, Pedale 2.50, Lenk-
ſtangen 400, Griffeo. 40, Lacko 40, Glocken
0.25 bis 1.50, Ketten 2.40. Alles andere
konkurrenzlos billig. Reparaturen,
Emaillieren, Vernickeln werden denVerkaufspreiſen iTrechend prompt

billigſt ausgefüLeipziger F v Falrradß Hans,

ritzkirchhof 10.

&Saubere(äsche
an Kleiderreste

Sieder Art (weiß und bunt) kaufen ſets

Falk &Noack, c.
RoterAdler, rot

Empfehle meinen ſchönen

ſchattigen Garten,
ſowie zugfreie Kolonnaden
als angenehmen fgra
r Rauchfuss Püsner

A. Faust.
NB. Neue Gartenmöbel

sehe erstklases. Roland- Fahrräder
auf WVuaneeh auf Teilzahl

S Anzahl. 25-50 Mk. Abzahl.V J d 8-15M. monatl.
e h Rarzahlung lief FaD räder v. 70 M. an. ManDe Veri, umsontt Preis O

S t Arbeiter AS in a Se
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Grosse
Inventur-Aus verkauf.

Unter anderem empfehle:

empfehle einer

geneigten Zeachtung.

Marktplatz 2 und 3.

Neuheiten dieser Saison,

van 25 P. 50O P. a 75 P.

Einen Posten 7 Einen Posten
ehie garnierte ehie garniertoe 8Damen-Müte. Mädchen-MHüte,

Neuheiten dieser Saison,

Stück I Pf. bis I. 50 I.

Einen Posten
echte sehwarze

Straussſedern,
40 em lanStück 1. 25 I.

Finen PostenSpitzen und Winmsätze
in grosser Musterauswauhl,

das Meter b Pf. Pl. und 15 Pf.
Rinen Poesten

Damen-
Sonnen -Schiürme,

in verschiedenen Arten,

sticx GS f.

m
Einen Posten

reinseideme Darmen-

Sonnen Schirme
in entzückenden Farbenstallungen,

Stück 2.5 O I.
Einen Posten

Fantasie-Köper-Fandschuhe,
feine solide Qualitäten,

das Paar I Pf.

Einen Posten
Herren und Damen-

Regenschirme
in solider Ausführung,

Stück m und J Pſ.
Einen Posten

Einen Posten

Damen-Schleifen
und Krawatten,an Sfl, 10 i. 25 O

J0cxey-Altzen,
marine, in versch. Façons,

Stück 18 Pf.

Einen Posten

Damen Blusen
ans Klaren Stoffen hergestellt, in modernen

essimns,
Stück 217 i.

Rinen Posten elegante

Wasch- Blusen
aus Primaa-Stoffen und sanbervter

Ausführung,

Knaben Mützen
in nur gediegenen, soliden Qualitäten.

Prinz Heinrich-Mätzon,

aus marine Tuch
Stück 25 Pf.

IHatrosen Adtzon,

teils reine Wolle, eleg. Ausf.
Stück 25 und 39 Pf.

Einen Posten

hocheleg. Blusen
aus Seide, Wolle und Wasehstoff

stick S un o I. u überaus billigen Proisen.

Einen Posten
reinseidene Damen- und Herrem-

Regenschiürme,
Stück 4.75 I.

Einen Posten

herren-Krawatten
in chicen Formen und modernen Dessins,

Stück 10. 14. 25., 12 kf.
Einen Posten

Herren- und Knaben-

Strohhüte,stäex 2S l. SO 75 I.
Einen Posten

WVas ehe Kostimeo
aus prima Stoffen

in eleganter Ausführung,

sie De I. h
34

Einen Posten elogamnto

Wasch-Kostiirme
aus imit. Leinen, sehr chic gearbeitet,

Stück O J.

Einen Posten

ma Staubkragen,
Stöek R. OO und 7 I.

(regulärer Preis bis 10.00 M.)

Einen Posten

Seidenstoffe
R für Blusen und Kostüme, hervorragende Neuheiten dieser Saison

ca. 22 500 Meter
Waschkeiderstoffe, bestehend aus Satinm,
Foulard und Surah, hochfeine Qualitäten,

das Meter 2S8 und ZS pt.
(regulärer Preis 68 Pf.)

zu enorm billigen Preisen.
Ein Posten

reinseidene Merveilleux, das Meter 55 ff.

ca. 6500 Meter
weilsse Waschkleiderstofte, nur prima

Qualitäten, 80 cm breit,

das Meter O und 5O P
(regulärer Preis bis 80 Pf.)

Einen Posten schwarze

Damen-Jacketts,
ne 2.75, 450, 7 50, 10.00 I

(Wert 7.50 bis 21.00

Einen Posten

Täll-

Einen Posten
Weisse Piqué- Kleiderröckoe

Stück 1.40 M.
elegante Satin-Kleiderröcke

Stück 3.90 M.

vom Stück das Motor 35 pf. (regulärer Preis 75 Pf.)

vom Stüek das Meter 75 pf, (regulärer Preis M. I. 82)
rdinen absepasst (as Fenster, 2 Shawls, M. 2.85

ernen ter abgeaet Ha Fenstor, 2 Shawls, M. 3.85
Groase Posten in

ca. 3000 Meter
Tephir- Ratist Faconué, besonders

eleganter Waschkleiderstoff,

das Meter 39 Pf.
(regulärer Preis 78 P..)

Steppdecken, Tischdecken, Möbelstoffen, r en re Teppiche
die im Sehaufenster gelitten

BF 2u enorm billigen Preisen.
VRinen Posten

reinwoll. Mousselines
vorzügliche Qualitäten in aparten Dessins

das Metet 3 Pf.
Einen Posten

Orgamndly,
feines klares Gewebe in sehr aparten Dessins

das Meter O Pf.
(regulärer Preis 70 bis 80 Pf.)

Einen Posten

Klare Blusenstoffe
extra breit, crème und ecru Grundtöne mit

farbigen Effekten,

das Meter S Pf.

Einen Posten

Jupon-Lüster,
gute Qualitäten, in allen Farbentönen,

das Meter 28 Pf.

Einen Posten

Ziäübeline-Noppe,
eleganter Kostümstoff, 110 em breit

das Meter h Pſ.

Einen Posten

Elsassor Baumwollen waren
Einen Posten

Kleider Alpaceas
nur prima Qualitäten, 120 cm breit,

das Meter Pf.

sowie grosse Posten in Damast-Gedecken, Tischtüchern, Servietten,
Handtüchern, Taschentüchern und Bettwäsche jeglicher Art

zu allerbiliigsten Inventur-—Preisen.
Einen Posten
Gingham-

Kleider-Schürzen
Stück 1

Einen Posten
Gingbam-

Haus Sochürzen
mit spitzem Bund,
Stück D5 p.

Einen Posten

Damen Hemden
mit Languette in sauberster Ausföhrung,

Stück h Pf.
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Einen Posten
extra sehwere reinwollene

Zibelines u. fFantasiestoffe
im engl. Geschmack, extra breit,

das Meter I. O O und I. 20 j.

Einen Posten
doppeltbreite Fantasie-

Kleiderstoffe
in neuen PFarbenstellungen,

das Meter 48 und 7 Pſ.

Einen Posten
Ball-

Kleiderstoſfe,
moderne Fantasiemuster in creème u. elfenbein,

das Meter u P.

Rinen Posten

Damen Hemcdenm
mit Sattel und Langutte,

Stück J.20
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Der Krieg in Gſaßen.
Ein Konflikt zwiſchen England und Rußland droht jeht im Oſten. Nach einer Reuter- Meldung aus

Tientſin iſt das engliſche Kanonenboot Eſpiegle von Niu
tſchwang nach Tſchingwangtao in See gegangen.
Die Ruſſen erhoben Widerſpruch gegen ſeinen dortigen Aufent
halt. Ein ruſſiſches Kanonenboot iſt vor der Mündung des
Liao vor Anker gegangen, um, wie man glaubt, der Eſpiegle,
falls ſie nach Niutſchwang zurückkehren ſollte, die Durchfahrt
zu verwehren.

Daß England, falls ſich die Tientſiner Meldung beſtätigt,
die Herausforderfing Rußlands ruhig hinnehmen würde, iſt
nicht anzunehmen. Nach einem Telegramm des Reuterſchen
Bureaus aus Weihaiwei iſt das dort liegende, aus vier
Panzerſchiffern, vier Kreuzern, einem Aviſo und einem Torpedo-
bot beſtehende engliſche Geſchwader unerwartet mit unbekannter
Beſtimmungsordre abgedampft. Offenbar ſteht die plötzliche
und unerwartete Abfahrt des britiſchen Geſchwaders aus Wei-
haiwei mit dem engliſch- ruſſiſchen Zwiſchenfall in Niutſchwang
in Zuſammenhang. Auf die weitere Entwickelung der Dinge
darf man geſpannt ſein.

Ueber die Vorgänge vor Port Arthur beſagt eine
Londoner Meldung: Am Mittwoch erfolgte die Einnahme des
in der Hauptverteidigungslinie von Port Arthur belegenen
Forts Nr. 16. Die Japaner hätten außerdem den Nordoſt-
abhang des Takuſhanberges, drei engliſche Meilen von Port
Arthur entfernt, beſetzt. Die Ruſſen behaupteten, letzte Woche
drei japaniſche Regimenter vernichtet zu haben.

Ueber die Lage in der Mandſchurei melden die Lon-
doner Times aus Tokio: Eingehende Berichte laſſen erſehen,
daß der Vormarſch des Zentrums und des rechten Flügels
der Streitkräfte Kurokis am 27. Juni begann. Zwiſchen
dieſem Tage und dem 29. Juni nahmen dieſe alle wichtigſten
Gebirgspäſſe auf den zwei Heerſtraßen nach Liaojang ein. Der
Gegner leiſtete ſeltſam ſchwachen Widerſtand. Seine Verluſte
auf der Nordſeite betragen etwa 90 Tote und Verwundete, auf
der Südſtraße 50. Der japaniſche Geſamtverluſt beläuft ſich
auf 50 Mann. Ueberraſchung wird in Jpan ausgedrückt über
Kuropatkins Schwäche bei Verteidigung von Stellungen, die
weſentlich waren für die Sicherheit ſeiner Verbindungen.

Ein ruſſiſcher Unglücksf all. Aus Niutſchwang
wird der Daily Mail berichtet, daß bei Gelegenheit großer
Regengüſſe eine Abteilung Koſaken in einem Hohlwege nahe
bei Tanghi fortgeſchwemmt wurde und viele Koſaken dabei

ertranken. zTolſtois Broſchüre über den ruſſiſch-
japaniſchen Krieg, die wir unſeren Leſern jetzt im
Auszuge mitteilen, ſoll, wie das Londoner Blatt Globe aus
Petersburg meldet, in hunderttauſend Exemplaren abge-
ſetzt werden. Tolſtoi widmete zwei volle Monate den Vorbe-
reitungen der Broſchüre. Er ſoll mit ſeiner Familie, die ſeine
Tendenz nicht teilt, verfallen ſein. Sein Sohn Andrea ſteht
unter der Fahne, fein Sohn Lew iſt Kriegskorreſpondent, und
ſeine Gattin teilt ebenfalls ſeine Tendenz nicht.

Solizeikiches und Gerichtliches.
S Verſammlungs-,Freiheit“ in Sachſen- Weimar.

Jn Blankenhain war für Donnerstag eine öffentliche
Porzellanarbeiter- Verſammlung geplant, in
der Frau Helene Steinbach aus Hamburg referieren ſollte,
doch hatte man die Rechnung ohne den „allmächtigen Bürger-
W gemacht, der an den Vertrauensmann folgendes

rieb:
Die von Jhnen für Donnerstag, den 7. d. Mts., abends

Uhr im Waldſchlößchen angemeldete politiſche
er ſammlung wird auf Grund des Landesgeſetzes

vom 7. Januar 1854 verboten, da das Thema „Unſere
Waffen improletariſchen Klaſſenkampfe“
ur Aufreizung geeignet, und daher zu bere iſt, daß die öffentliche Ordnung ge-

tört werde.
Schneider, Bürgermeiſter.

Jetzt iſt zur Abwechſlung wieder einmal eine Gefahr für die
„öffentliche Ordnung“ beim Abhalten einer Gewerkſchafts-Ver-
ſanimlung vorhanden. Das hatte man längere Zeit vergeſſen.
Diesmal wußten ſich aber die Porzellanarbeiter anders zu hel-
fen, indem ſie eine Zahlſtellen- Verſammlung mit der Frau

als Referentin abhielten. Gäſte hatten natürlich
ritt.

Parteinachrichten.
Ein Grabdenkmal für Emil Roſenow iſt von

unſerem Parteigenoſſen, dem Steinmetzmeiſter Adolf Zabel an
efertigt und dieſer Tage auf dem Neuen Schöneberger Fried-do aufgeſtellt worden. Es iſt ein an allen Seiten polierter

Obelisk aus ſchwarzem ſchwediſchem Granit und trägt auf
hellerem Grunde folgende Jnſchrift: „Emil Roſenow, Schrift-
ſteller, Mitglied des Reichstages, geboren am 9. März 1871,
geſtorben am 7. Februar 1904. Ein Sohn des Volkes wollt
er ſein und bleiben.“ Das Monument bildet eine würdige
Ehrung unſeres leider viel zu früh verſtorbenen Parteigenoſſen.

Buben. Der Pfarrer von Naundorf bei Mügeln, Bezirk
Leipzig, äußerte am Sonntag in einer Fahnenweihrede nach
dem Oſchatzer Amtsblatte:

Leider aber gibt es ſo viele, viele, denen der Glauben und
die Treue unſerer Väter abhanden gekommen ſind; dieſe
traurigen, vaterlandsloſen Geſellen ſind nichtwert, W königlich ſächſiſchen Militärvereine anzugehören.
Und wo e

ſolcher Bube,
dem nichts heilig ſei, noch einem Militärvereine an

da müſſe er entfernt werden aus demſelben, da er
as Ehrenſchild des Vereins beſlecke.

Wenn's dem Herrn Seidel, ſo heißt der Pfarrer, Spaß macht,
kann er getroſt noch wüſter ſchimpfen uns geniert's nicht. Daß
vielen „Buben“ der Glaube ihrer Väter abhanden gekommen
iſt, rührt daher, weil ſie im Leben ſehr vielen Leuten begegnet
ſind, deren Aufgabe es geweſen wäre, Treu und Glauben zu
üben, die aber Treue, Glauben, Anſtand und Sitte mit Füßen
S haben. Bei ſolchen guten Beiſpielen geht auch der

Glaube leicht flöten. Man kann annehmen, daß jeder
kinderſchändende oder erbſchleicheriſche oder Mündelgelder unter
ſchlagender Pfaffe und deren gibt es eine immerhin ganz
artige Reihe fünfzig glaubensloſe „Buben“ und „traurige

landsloſe Geſellen erzeugt. Die drei Millionen „Buben
d nicht von ungefähr entſtanden. u

Halle a. 5.. Sonntag den 10. Inſi 1901.

Gewerkſchaftliches.
Differenzen im ſüddentſchen Baugewerbe.

a. M. wird gemeldet: Der Gegenſatz
rbeitnehmern und Arbeitgebern im Baugewerbe ſpitzt ſich

immer mehr zu. Jn Arbeiterverſammlungen in Frankfurt,
Offenbach, Darmſtadt, Mainz und Wiesbaden ſind Beſchlüſſe
gefaßt worden, welche beſagen, daß man die Bedingungen des
Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbandes für durchaus ungenügend
hält und der für den 18. Juli angedrohten Ausſperrung mit
Ruhe entgegenſieht.

Der Streik der Chemnitzer Maurer dauert unverändert
fort. Auf 45 Bauten bei 39 Unternehmern arbeiten 546
Maurer zu neuen Bedingungen. Auf den geſperrten Bauten
arbeiten 171 Arbeitswillige. An die auswärtigen Maurer er-
geht hierdurch die dringende Aufforderung, ſich durch Mel
dungen bürgerlicher Zeitungen, daß der Streik beendet ſei,
nicht irre machen zu laſſen.

Die Lohnbewegung der Kölner Holzarbeiter hat
mit einem vollen Erfolge des deutſchen Holzarbeitervetbandes
geendet. Am 1. September tritt gemäß der mit dem Arbeit-
geber-Verbande getroffenen Vereinbarung der neunſtündige
Arbeitstag in Kraft.

Der Streik der Kupferſchmiede in Leipzig iſt nach
ſiebentägiger Dauer mit Erfolg beendet. Die Streikenden er-
reichten eine neuneinhalbſtündige Arbeitszeit und Lohnerhöhung.

Aus
wiſchen

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.

Weißenfels. Die Mitglieder des Konſumvereins machen
wir nochmals auf die heute Sonnabend ſtattfindende außer-
ordentliche Generalverſammlung aufmerkſam. Pflicht eines jeden
Mitgliedes iſt es, die Generalverſammlung zu beſuchen, um mit
tätig zu ſein an der Weiterentwicklung des Vereins.

Oſterfeld. (Eig. Ber.) Auch hier wird ſeitens der Be
hörden der Kampf gegen die Konſumvereine mit regem Eifer
geführt. Man hofft dadurch die Sozialdemokratie zu treffen
und uns bei der nächſten Reichstagswahl den Kreis
entreißen zu können. Von dieſem Geſichtspunkt aus
müſſen die Arbeiter den ganzen Rummel auffaſſen und ihre
Maßnahmen darnach einrichten.

Mitte Juni wurde den Poſt und den Bahnbeamten
befohlen, aus dem hieſigen Konſumverein auszutreten. Sie
dürfen nicht einmal mehr Waren bis zum Ende ihrer Mit-

die bis zum letzten September dauert, entnehmen.
ls Grund wurde angegeben, durch „amtliche Ermittelungen“

ſei feſtgeſtellt, daß im Aufſichtsrat des Vereins zwei So-
ſäßen. Das iſt nun freilich eine furcht

are Gefahr für das Heil der Seele und des Leibes aller Be
amten, wenn zwei Sozialdemokraten darüber mit beſchließen,
von wem der beſte und billigſte Kaffee, die reinlichſte Butter,
der nahrhafteſte Käſe bezogen werden ſoll.

Natürlich dürfen bei der Hatz gegen die ſelbſtändig denkenden
und ihre Jntereſſen verfolgenden Arbeiter die Militär ünd
Kriegervereine nicht fehlen. So wird auch hier davon ge
ſprochen, daß die Kriegervereinler austreten ſollten. Einige
Arbeiter ſind ſogar ſo niedrig geſinnt und entbehren ſo ſehr
jedes männlichen Stolzes, daß ſie meinen, wenn die beiden
Genoſſen aus dem Aufſichtsrate ausſcheiden würden, dann wäre
ja die ganze Sache wieder gut. Sie glauben alſo, durch Selbſt
erniedrigung und Hundedemut eine ſichere, ungeſtörte Poſition
erreichen zu können. Statt daß die unerhörte Vergewaltigung
ſie zum äußerſten Zorn und Widerſtand reizt, möchten ſie ein
feiges Zurückweichen empfehlen. Selbſtverſtändlich weiſen die
weitaus meiſten Arbeiter dieſe Taktik der Sklavenfeigheit ent
ſchieden zurück. Den beiden im Aufſichtsrat ſitzenden Partei
genoſſen kann man nicht nachweiſen, daß ſie jemals auch nur
mit einem Worte im Konſumverein Parteipolitik getrieben
haben. Dagegen iſt es die ausgeſprochenſte Parteipolitik, wenn
von der andern Seite die bloße Zugehörigkeit zu einer poli-
tiſchen Partei als Grund zu einem Boykott herhalten muß.
Ein Bohykott in vollendeter Form iſt es, wenn irgendwem ver
boten wird, Mitglied des Konſumvereins zu bleiben, alſo ſeine
wirtſchaftlichen Intereſſen zu fördern.

Daß die unteren Beamten oft ſchlechter ſtehen, als ein leid-
lich bezahlter Jnduſtrie Arbeiter, der mit Hilfe ſeiner gewerk-
ſchaftlichen Organiſation ſeine Lage beſſern kann, iſt bekannt.
„Vater Staat“ mag alſo erſt die Beamtenlöhne aufbeſſern,
ehe er ihnen verwehrt, ſich durch die Mitgliedſchaft bei einem
Konſumverein jährlich 50, 60 und noch mehr Mark zu ver
dienen, die er ſonſt einem Kleinkrämer in den Hals werfen
müßte. Mit dem Gelde, was er im Konſumbverein erſpart,
kann er ſchon einen guten Teil der Bekleidung für ſeine Familie
beſtreiten oder Miete zahlen.

Allen Arbeitern aber muß die neue Hatz gegen den Konſum-
verein ein neuer Anſporn ſein, den Jndifferentismus abzulegen,
nur dort zu verkehren, wo es uns möglich iſt, auch unſere
politiſchen und gewerkſchaftlichen Jntereſſen zu erörtern. Die
Hatz muß ihnen auch den ganzen Ernſt des Kampfes zum
Bewußtſein bringen. Sie dürfen nicht ihre ganze Zeit und
Kraft bloßen Vergnügungen widmen ſondern ſich auch an der
ernſten Arbeit beteiligen, damit die hinterliſtigen Anſchläge
gegen die Arbeiter zu nichte gemacht werden können.

Halle und Saalkreis.
Halle, 9. Juli.

Die Poſitiven gegen die Sozialdemokratie.
Wir nahmen vorgeſtern Notiz von der Kampfesmethode der

katholiſchen Geſellen- und Männervereinler wider die Sozial-
demokralie. Jnzwiſchen iſt aus dem Lager der Geſcheitelten
ein Beitrag gekommen, der die ratloſe Verlegenheit wieder
ſpiegelt, in welcher ſich die praktiſchen Vertreter des kapitaliſti-
ſchen Chriſtentums gegenüber dem religiöſen Umſturz befinden.
Gegenwärtig tagt der Provinzialverein der Freunde der Poſi-
tiven Union in der Provinz Sachſen, der Vertreter der ſtreng
kirchlichorthodoxen Richtung. Pfarrer Lic. Web e r-M.-Glad-
bach, der bekannte Vorſitzende des Verbandes evangeliſcher
Arbeitervereine, referierte über das Thema: Warum iſt kirch-
lich-ſoziale Arbeit im großen und kleinen ein dringendes Be-
dürfnis unſerer Zeit

Daran ſchloß ſich eine Diskuſſion.
bürgerliche Preſſe:

Es wurden eine h wie manam beſten ge die ſozialdemokratiſche ArbeiterLewegens Loreehen könne Be Schaffung vo evange

Ueber dieſe berichtet die

15. JZahrg.

liſchen Arbeitervereinen ſei mit ein Mittel zum Zweck, S
doch müßten ſich daran mehr r und Ge
treibende beteiligen, damit der Ab ſt an d zwiſchen Bemittelten
und Unbemittelten ſich weniger bemerkbar
Die katholiſche Kirche weiß das peſer auszunützen, da
rum hat ſie unter den Arbeitern auch ſo viele tverzeichnen. Der Papſt befehle den Beſitzenden, ſich um dies
oder jenes zu bekümmern, und man kommt dem gewiſſenhaft
nach. Ganz anders ſei es bei den Evangeliſchen, man ver
liere hier zu leicht den Mut.

Das letztere mag ſchon zutreffen, beſonders wenn die erzielten
Erfolge im umgekehrten Gegenſatz zu den aufgewendeten
Mühen ſtehen. Auch dann würde es nicht beſſer ſtehen, wenn
ſich tatſächlich einige Dutzend Jnduſtrielle und Gewerbetreibende
in die Evangeliſchen Arbeitervereine aufnehmen ließen und
eifrige Propaganda für den Kampf gegen die Sazialdemokratie
inſzenierten. Abgeſehen davon, daß dieſe induſtrielle Gefolg
ſchaft die Evangeliſchen Arbeitervereine in den Augen der Ar-
beiter noch mehr diskreditieren und ſie zu bloßen Handlangern
der Unternehmer degradieren würde. Das merken auch die
Arbeitervereinler; erklärlich, daß ſie wenigſtens den Schein
wahren müſſen. So erklärte ſich der hieſige Evangel. Arbeiter-
verein in ſeiner letzten Verſammlung damit einverſtanden, daß
der mitteldeutſche Verband der Arbeitervereine den Beitriit
zum Reichsverbande zur Bekämpfung der Sozialdemokratie
abgelehnt hat. Taktiſche Klugheit und politiſche Scham
mag den mitteldeutſchen Verband vor dem ominöſen Schritt
bewahrt haben, der Schrittmacher der im Reichsverbande ver
einigten großen und kleinen Scharfmacher zu werden.

Natürlich wäre es verkehrt, aus dieſer ſpontanen Kundgebung
vernünftigen politiſchen Handelns irgend welche Schlüſſe auf
die künſtige Entwicklung der Evangel. Arbeitervereine zu ziehen.
Dagegen zeugt ſchon, daß ſich in anderen Landesteilen die
Evangel. Arbeitervereine, ohne ſich zu ſträuben, dem Reichs
verbande angegliedert haben. Auch der Umſtand, daß die
Poſitiven unter den Geſcheitelten, die die religiöſe Reaktion
im evangeliſchen Kirchenregiment vertreten, ſich die Arbeiter
vereine als Tummelplatz ihrem Kampfes gegen die Sozial
demokratie auserſahen, ſpricht nicht dafür, daß die moderne,
Arbeiterbewegung etwas von den chriſtlichen Arbeitervereinen,
zu erwarten hat.

Noch weniger aber hat ſie dieſelben zu fürchten. Jn dem
an allen Ecken und Enden tobenden Kampf gegen unſer Partei
kommt es auf einige Hundert rückſichtsloſer Gegner wirklich
nicht mehr an. Zudem verhindert das Klaſſenintereffe die
Evangel. Arbeitervereine immer wieder, ſich ſtrupellos vor den
Wagen der geſchorenen und geſcheitelten Arbeiterfeinde ſpannen
zu laſſen.

Uns ſelbſt lehrt die Mobilmachung der Poſitiven nur, wie
zahllos „der Feinde Schar“ iſt. Wir können ſie abſchlagen,
wenn wir nur wollen. Jn unſerem Zuſammenſchluß liegt die
unbeſiegbare Macht, mit der wir unſere Gegner entwaffnen.

An die falſche Adreſſe
iſt die Kirchenverwaltung auch bei der Veranlagung unſeres
Gen. Lehmann, des Reſtaurateurs zum Hackeborn, geraten
Schon im vorigen Jahre iſt er mit dieſer Liebenswürdigkeit be
dacht worden, konnte ſie jedoch wegen momentaner Krankheit
nicht abwehren, ſo daß er der Kirche, die bekanntlich einen guten
Magen hat und auch das Geld von Sozialdemokraten ohne
Störung des ſonſtigen Wohlbefindens verdaut, ſeinen Tribut
entrichten mußte. Dieſe ſozialdemokratiſche Bereitwilligkeit hat
ſie ermuntert, auch heuer wieder den üblichen Steuerzettel zu
präſentieren. Zwar iſt Genoſſe Lehmann ſchon ſeit 1801 der
kirchlichen Organiſation untreu geworden und aus der Landes
kirche ausgeſchieden. Tut nichts. Die frommen Gläubigen
wiſſen ihn auch nach 12 bezw. 13 Jahren noch zu finden. Nur
wird Lehmann diesmal etwas Waſſer in den kirchlichen Opfer-
wein gießen. Er wird reklamieren und die Kirchenbehörde
davor bewahren, mit dem Gelde eines Sozialdemokraten wirt
ſchaften zu müſſen. Zwar nahm auch Mirbach zu ſeinen Kirchen
bauten das Geld von Juden und Atheiſten. Allein in die ſo
prekäre Lage will Genoſſe Lehmann die hieſige Kirchenbehörde
doch nicht bringen.

Der Ehrenmann Heinicke,
über den wir unſre Leſer am Mittwoch unterrichteten, hat dem
betreffenden Mädchen vorgeſchwindelt, er ſei ledig und wohne
in der Lindenſtraße. Er hat dem Mädchen auf einem Spazier
gange auch ſeine angebliche Wohnung von der Straße aus ge
zeigt. So zeigt ſich alſo die ganze Handlungsweiſe des dreiſten
Herrn als eine Kette von Lügen und Vorſpiegelungen falſcher
Tatſachen. Uebrigens iſt er nicht nach Elberfeld abgedampft,
ſondern nach Krefeld. Das Kind, deſſen Vater er iſt, iſt
drei Wochen alt.

Fräulein Müller um dieſe handelt es ſich erſucht uns
um die Mitteilung, daß ſie im Bratwurſtglöckchen nicht Buffet
mamſell ſondern Köchin war. Auch hat ſie Frau Heinicke nicht
geſchlagen, ſondern nur bedroht. Das betrogene Mädchen iſt
durch den gewiſſenloſen Berführer und Fälſcher in eine ſehr
bedrängte Lage geraten.

Marktweſen und Zwiſchenhändlertum.
Man ſchreibt uns
Wie wenig auf die Bürgerſchaft Rückſicht genommen wird,

beweiſt folgendes Erlebnis: Jch hatte in der Nacht vom 1.
auf den 2. Juli Gelegenheit, das Treiben und den Handel
auf dem hieſigen Marktplatz und in den Straßen mit Lebens
mittelprodukten wahrnehmen zu können. Mein erſter Gedanke
war: Wie iſt dies in einer Stadt wie Halle a s
wird der Verkauf von Gemüſe und Früchten den Händlern
während der Nacht geſtattet und ſomit der Verkauf an die
Händler begünſtigt und der geſamten Bürgerſchaft ein Druck
auferlegt, der namentlich der arbeitenden Klaſſe ſich am aller
fühlbarſten macht, da auf dieſe Weiſe jeder gezwungen wird,
den Zwiſchenhändlern ihren Tribut zu zollen. Wo bleiben da
die Stimmen die das Wohl des Volkes im Auge haben
r muß in erſter Linie Sorge r werden daß der

erkauf während der Nachtzeit völlig beſeitigt wird, ſo
daß die von den umliegenden Ortſchaften mit Produkten be
ladenen Wagen erſt höchſtens im Sommer von 6 Uhr ensund im Winter von 7 Uhr morgens auf dem Ma e
dürfen und nicht wie jetzt auf dem Markt und in den
die Wagen von den Händlern wie von Hyänen oder hungrige
Wölfen überfallen werden, denn Händler Private ſindund

leichberechtigte Steuerzahler und iſt es durchaus ungden Händlern einen Vorzug d be 53 der
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Es beginnen meine

Serien-Verkäufe.
Durch meinen Inmventur-

Räumungsverkauf waren meine
Läger derartig geräumt, dass ich
für die Abteilung Herren Anzüge
neu disponieren musste. Ich
habe mich nun zu einem Serien-

Beim Einkauf der Garderobe
habe ich auf tadellose Verarbei-
tung, dauerhafte Stoffe, nur neue

Muster und tadellosen Sitz ganz
besondere Sorgfalt verwendet u.

bringe ich daher die neuestenVerkauf entschlossen, welcher
Sehlager zu fabelhaft billigen

Eingetr. Gen. u. beſchr. veſtpſlicht.

Unſeren werten Mitgliedern zur Keuntnisnahme, daß die
loſen Gegenmarken für das Geſchäftsjahr 1903/04 bis zum
II. d. Mts. gegen Klebemarken umzutanſchen ſind. Die Marken
karten ſind dann bis zum 15. Juli a. c. gegen Quittung des
Lagerhalters in unſeren Verkanfsſtellen abzugeben. Alle bis da
hin nicht umgetauſchten Marken oder nicht abgegebene Marken
karten verlieren ihre Giltigkeit. Die erhaltene Quittung iſt ſorg
fältig aufzubewahren und mit Unterſchrift verſehen bei der Aus
zahlung der Rückgewähr zurückzugeben. Der Vorstand.

in m. Geschäftslokal ausgestellt, und kann
sich jeder von der Lebensfreudigkeit, Sanges-
lust und gutem Aussehen überzeugen. Jeder
wirkliche Vogelfreund solite daher nur da
kaufen, wo er wirklich mit Sachkenntnis be-
dient wird. Man betone ausdrücklich, für
was für einen Vogel man das Futter wänscht
und wird stets das ev erhalten. Probe-

packet 10 Pfg.

Otto Kramer,
Drogen, Farben, Vogelkfutter,

ittelwache Nr. 9
gegenüber der Glauchaischen Kirche.

dem Kkaufenden Publikum die

h denkbar grössten Vorteile bietet. Preisen zum Verkauf. Die Preise
h Jede Serie ist reichhaltigst sor- und Serien sind deutlica in

tiert und enthält die neuesten blauen Zahlen auf den Etiketten
Muster. Die noch am Lager vermerkt. Beachten Sie meine
vorhanden gewesenen Anzüge ß vr S r henster, vergleichen Sie Quali-täten und Sie staunen über die
her abgesetzt und zu den Serien re enorm billigen Preise!h einsortiert!Sie sparen Gelchl Sie sparen Geldwenn Sie einen Anzug v. meinen Serien kaufen wenn Sie einen Anzug v. meinen Serien kaufen

109 Rabatt in bare 109 Rabatt in bar

Halle a- S., 2 Halle a- S.,Herren Anmug Klein- e 36 C Kilein-
e Spexialhans für Herren u. Knaben Garderobe. vent

Sorie I Sorie V Serie V Sorie VI Sorie VII Sorio V

Herren Am d Ierren-Anmus gderreu-Amug ren-Amne Berren- Am W

e u Vitt dVachügallen Sbzialdem. Verein für Bitterfeld u. Umg.

erſte S Naehtigallenl S Rotxenlehen Montag den 11. Juli abends 8 Uhr in Oelzuers Lokal

i l i d, 5mehrere 10 Wie er bieke alen darben ſoorlsillis. S r GeneralVerſammlung
el F sor iſt das inen ſämtlicher Mitgſeder,Halle a. S. II. III an Leipzigerſtr. 87. n a e t h i h t

e tter. 7ten S en a 0Ah Konſumverein Ha Be 9 5 u Um e c tg. O. J. 15 Stück m. geſiederten Freunde sind 0O eneſ ISC 7
Sonntag

Konzert und Ball
Dampfſchiff- und Molorbooſſahrt

nach der Rabeninſel.
Neu elektriſche Beleuchtung. Neu elektriſche Beleuchtung.

Sonntag von fräh 8 Uhr ab halbſtändlich, nachmittags von 2 Uhr ab 5 Rinnten- Verkehr.

e9 5 I Dienstag und Freitag 10 Minuten-Verkehr, ſonſt halbſtündliche Abfahrten.Geſchäfts-Uebergabe
h 7 4 nHierdurch einem geehrten Publikum die ergebene Mitteilung, 1 m4 daß ich das von mir Naetherſtraße 1 betriebene 1 ſ f ffKolonial und Spiritnoſen- De dS ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich die bister von Herrn

4 r Ernst Walter betriebeneh Geſch äfth get heutigem Tage an Herrn Oskar Sehröter käuflich abgetreten on x rogerie
n abe. W m 5 für das u S J r beſtens danke, von Geiſtſtraße 67 346r asſelbe auch auf meinen Herrn Nachfolger übertragen zu gegenüber Geiſtſtr aße 64 Hochachtungsvoll 4 keit verlegt habe und am Dienstag den 12. Juli er. neu eröffne.

m 4 Weif J re e r fin. r r Fundſcgft ga derz z ſe zufrieden zu ſtellen un mein Unternehmen gütigſt unter-T Wächter. Schöne volle Körperformen Aureh ſtützen T wollen. Hochachtungsvoll

3 i 4 u den e 0 T Je den 1. Juli 1904. gekrönt goldene Medaillen, Paris 1900, D ie Hamb 1901, Berlin 1963, 6—8h Wochen vis 30 Pfund Zunahme, garan- roge te ontrh Auf Frage höflichſt Fenan eben bitte ich 5 men iatr- e e a Ernst Walter)h u t i e e ndel. schre n.e Witwe kennung zu. d her wer Preis Karton mit Gebrauchsanweisung Whaber Walter Dressler.
Hochachtungsvoll 2 Mk. Postanw. od. Nachn. exkl. Porto t h3 HMygienisehes InstitutOskar Schröter. v. e er a m. Borcks Gartenlokalvorm. Fmil Waenter. Berlin 319., Königgrätzerstrasse 78. 7ig, biſtZeitz. gen Se Weh el Heute Sonnabend Abend-Liedertafel

in allen Sorten, iſt billig zu verkaufen von der Geſangs- Abteilung „Eintracht“O nur Mangfelderſtr. 1 im Schnboeſchäſt e der Weise donentſchen Maſchinen Zabrit. W
Venag und für die Inſerate verantwortiich: Auguſt Groß. Den der Halleſchen Genoffenſchafts Buchdrugerei (S. S. m. d. Hj Bale a. S.
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